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9 Milliarden Mark Kriegsanleihe
W. T. - B.  Berlin,  21 . März . (Nichtamt-

lick. ) Das heute vorliegende Ergebnis der
Kri gsanleihezeichuungen erreicht NMilliarden
Mark.

W. T. B. Berlin , 21. März . (Nichtamtlich.) Von
den curat) 9 Milliarden Mark der neuen Kriegsanleihe
entfallen 1600 Millionen auf Schuldbucheintragung
und 750 Millionen auf Schatzanweifungen.

Einzelergebnisse.
Nr . Berlin , 21. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

59 Reich ? bankzweig st eilen,  darunter 19 Haupt-
ftellen, haben diesmal 8618 Millionen Mark Zeichnungen
gegen 1675 Millionen Mark beim letztenmal erbracht. Die
diesmal eingeführte Einrichtung , daß in allen Orten , in denen
keine Sparkassen und keine Banken vertreten sind, die Post-
a n sta l t e n durch ihre Briefträger die Zeichnungen ent-
gegennchmen, hat sich glänzend  bewährt . Auf diese Weise
sind nicht weniger als 148 Millionen gezeichnet worden. — Die
Großbanken  und die großen Bankhäuser in Berlin
erbrachten an Zeichnungen den Betrag von 1185 Millionen
Mark, gegenüber 723 Millionen Mark bei der letzten Anleihe.

Sr . Berlin , 21. März , (Eig. Drahtbericht . Ktr , Bin .)
Bei der Reichsbankstelle in Tilsit  wurden 4,9 Millionen
gegen 740 000 M. bei der ersten Anleihe gezeichnet. — Auch
die Vorortgemeinden Berlins  haben durchweg hrche
Zeichnungsresultate erbracht. So zeichnete Schöneberg
27.2 Millionen (7,8 bei der ersten Anleihe). Wilmersdorf
3.9 Millionen (2,6), Eharlottenburg  22,3 Millionen (12).

Köln  a . Rh. zeichnete 180 Millionen gegen 115 Millio¬
nen bei der ersten Kriegsanleihe ; Düsseldorf  280 gegen
180 Millionen ; F r a n kf u r t a. M. 327 gegen 148 Millionen;
D a r m st a d t etwa? über 49 gegen 23 Millionen Mark.

IV. T --B. Stuttgart , 20. März . (Nichtamtlich.) Bei der
Reichsbankhauptstelle Stuttgart mit ihren Nebenstellen in
Württemberg wrkrden 207y2 Millionen gegen 90 Millionen
Mark bei der ersten Kriegsanleihe gezeichnet.

Der Kaiser an vr . Helfferich.
Br . Berlin , 21. März . (Nichtamtlich.) S . M. der

Kaiser hat auf die Meldung über das Ergebnis der
Kriegsanleihczeichnnngcn an den Staatssekretär deS
Reichsschatzamtes Dr . Helfferich  nachstehendes Tele¬
gramm gesandt: Meinen besten Dank für die erfreu¬
liche Meldung und wärmsten Glückwunsch zu dem
glänzenden Ergebnis  der Kricgsanleihe -Zcich-
ltungen. Auch die Feinde unseres Vaterlandes werden
daraus erneut erkennen, dast es dem deutschen Volke
mit dem Kampfe um seine Existenz weder an kriegeri¬
schen noch an wirtschaftlichen Waffen fehlt, seinen un¬
erschütterlichen Willen zum Siege  durch-
,„ halten und durchzusetzen. Wilhelm,  I . R.

Der Taoesbericht vom 21. März.
Erfolgreicher Sturmangriff in den Vogesen. —
Mißbrauch der Kathedrale von Soissons . —Paris
und Tomplsane aus Luftschiffen bombardiert.

Im Osten russische Angriffe abgeschlagen.
W . T.-B. Großes Hauptquartier,  21 . März.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von B p e r n wurde ein englisches
Flugzeug hcruntergeschosten. Die Insassen wurden
gefangen genommen. Zwei französische Versuch«, uns
die am 16. März eroberte Stellung am Südabhang der
Lorettohöhc  wieder zn entreißen , mißglückten.

Ans der Kathedrale von SoissonS,  welche die
Genfer Kreuzflagge trug , wurde eine französische Be¬
obachtungsstelle erkannt, unter Feuer genommen und
beseitigt.

In der Champagne,  nördlich von Beauscjour,
trieben unsere Truppen ihre Sappen erfolgreich
vor und hoben mehrere französische Gräben aus . Da¬
bei nahmen sie 1 Offizier und 299 unvcrwundete Fran¬
zosen gefangen.

Die von zwei Mpenjäger -Bataillonen tapfer ver¬
teidigte Kuppenstellung auf dem Reichsackerkops
wurde gestern nachmittag im Sturm genommen.
Der Feind hat s chw e r st e B e r l u st e und ließ drei
Offiziere, 250 Mann , 3 Maschinengewehre und einen
Minenwerser in unserer Hand. Französische Gegen¬
angriffe wurden abgeschlagen.

Um die Antwort auf die Untaten französischer
Flieger in der elsässischen Stadt Schlettstadt eindring¬
licher zu gestalten, wurden heute Nacht ans die
Festung Paris  und den Eisenbahnknotenpunkt
Compisgne  durch Luftschiffe einige schwere Bom¬
ben geworfen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen O m u l e w und O r z y c wurde ein russi¬

scher Angriff abgeschlagen, wobei wir 2 Offiziere und
600 Mann zu Gefangenen machten.

Zwei russische Nachtangriffe auf Jednorozek
brachen in unserem Feuer zusammen.

Oberste Heeresleitung.

Der Kamps um die Dardanellen.
Bericht der britischen Admiralität.

IV. T.-B. London, 20. März . (Nichtamtlich.) Die Admi¬
ralität veröffentlicht folgenden Bericht: Nachdem während der
letzten zehn Tage das Minenfegen in den Dardanellen an¬
dauernd fortgesetzt worden war, wurde vorgestern morgen ein
allgemeiner Angriff  der englischen und französischen
Flotte auf die Forts in den Meerengen unternommen . „Queen
Elizabeth", „Inflexible ", Agamemnon" und „Lord Nelson"
beschossen mn 10 Uhr 45 Min . die Forts Kilid Bahr und
Chanak, während „Triumph " und „Prince George" die Batte¬
rien vor Dardanas beschossen. Aus den Haubitzen und Feld¬
geschützen wurde ein heftiges Feuer auf die Schiff« eröffnet.
Um 1 Uhr 22 Min . fuhr das französische  Geschwader, be¬
stehend aus den Schiffen „Suffren ", „Gaulois ", „Charlc-
maigne" und „Dauvet", in die Dardanellen ein und begann die
Forts auf kurze Entfernung anzugreifen . Die Forts Kilid
Bahr und Mamezieh antworteten kräftig.  Ihr Feuer wurde
durch die Schlachtschiffe zum Schweigen  gebracht,
die alle während des Gefechtes mehrere Male getroffen wur¬
den. Gegen 1 Uhr stellten alle Forts das Feuer ein. „Ben-
geance" und „Mcrjestic" kamen herbei, um die Schlachtschiffe
in der Straße obzuls' en. Als das französische Geschwader
herausfuhr , wurde „B » i » et"  durch eine treibende Mine  in
die Lust gesprengt und sank in 8 Minuten 650 Meter von dem
Dorfe Arenkioj entfernt . Um 2 Uhr 26 Min . erneuerten die
Schiffe den Angriff auf die Forts , während gleichzeitig Minen-
fsger an die Arbeit gingen. „I r r e f i st i b l e" verließ , sich
schwer überneigend,  um 4 Uhr 9 Min . die Schlacht-
linie , um 5 Uhr sa n k das Schiff, wahrscheinlich infolge da¬
von, daß es auf eine treibende Mine  geraten war.
„O ce a n" stieß um 6 Uhr 5 Min . ebenfalls auf eine Mine.
Beide Fahrzeuge sanken  im tiefen Wasser. Die gesamte Be¬
satzung wurde unter heftigem Feuer in Sicherheit gebracht.
Der „Gaulois"  wurde durch Gefchützfeuer beschädigt.
„Inflexible"  wurde auf dem Vorderschiff von schweren
Granaten getroffen.  Er muh ausgebessert werden.
Die Verluste der Schlachtschiffe sind dadurch verursacht worden,
daß Minen mit dem Strom trieben und in die bereits reinge¬
fegten Teile der Straße gerieten. Diese Gefahr erheischt be¬
sondere Vorkehrungen. Bei dem „Bouvet" ist wahrscheinlich
eine Explosion im Innern erfolgt, nachdem er auf eine Mine
geraten war . „Q u e e n" und „Implacable ", die bereits
vor diesen Operationen aus England abgefahren waren , um
verlorene Schiffe zu ersetzen, müsicn bald ankcmrmen und
werden so das Geschwader wieder auf seine -ursprüngliche Höhe
bringen.

ver französische Bericht.
W. T.-B. Paris , 20. März, (Nichtamtlich.) Amtlich wird

gemeldet: Während der Operationen in den Dardanellen am
18. März hatten die verbündeten Seestreitkrärte ein starkes
Feuer auszuhalten . Die Kriegsschiffe stießen auf Schw im m-
Minen  in der Meerenge. Französische und englische Panzer¬
schiffe beschossen heftig die Forts Kilid Bahr , Tschanak-Kaliffe
und Dardanos sowie die Landspitze Kephez. Die während des
heißen Tages erzielten Ergebnisse kosteten empfind¬
lich  e B e r l u st c. „B o u v e t" versank infolge einer Minen-
explosion. „Gaulois"  wurde infolge von durch das feind¬
liche Feuer verursachten Beschädigungen augenblicklich außer
Gefecht gesetzt. Die englische  Flott hat gleichfalls gelitten.
Zwei  ihrer Panzerschiffe tvurden durch Minen versenkt.
Diese Verluste, so peinlich sie auch sind, werden den Lauf der
Operationen nicht aufhalten . Sofort nach dem Eintreffen der
Nachrichten über den Unfall des „Bouvet" telegraphierte der
Marineminister an „Henri  IV .", der sich an der syrischen
Küste befindet, er solle den Platz des „Bouvet" einnehnien.
Nachrichten über das Schicksal der Besatzung des „Bouvet"
sind noch nicht eingclaufen . Gewisse Mitteilungen gestatten
die Behauptung , daß ein Teil der Besatzung, dessen Stärke
nicht genau angegeben ist, gerettet worden ist.

Der Eindruck in Paris.
Br . Mailand , 21 . März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

.Secolo " meldet aus Paris : Die Nachricht von dem Verlust

dreier Schlachtschiffein den Dardanellen hat einen ge¬
wissen Eindruck  gemacht , aber im Grunde nicht über¬
rascht. Nach dem AuSgang der Unternehmung des Kreuzers
„Amethyst" sei man auf große Opfer  vorbereitet ge,
wesen. Am Tage vor dem allgemeinen Angriff , 18. März,
hat der Kommandant der französischen Flotte vor den Dar¬
danellen Admiral Guepratt  mehreren Pressevertretern
gegenüber seine Hoffnung und bestimmte Überzeugung aus¬
gesprochen, daß die Öffnung der Dardanellen sehr bald
werde bezwungen werden. Die Pariser Blätter schickten sich
gerade an, die Unterredung zu veröffentlichen, als die Kunde
von dem Untergang der französischen und englischen Schiffe
eintraf . Infolgedessen wurde die Veröffentlichung von der
Zensur  untersagt.

Der türkische Bericht.
W. T.-B. Konstantinopel, 20. März . (Nichtamtlich.) Dos

Hauptquartier teilt mit : Durch Beobachtungen von der Land¬
seite her ist zweifellos festgestellt, daß während der Schlacht in
den Dardanellen das französische Panzerschiff „Bouvet"
vor dem Untergang von zwei Bomben  großen Kalibers
getroffen wurde. Fünf  von unseren Granaten erreichte» den
„Queen Elizabeth " und vier den „Jnflexible ".
Aus unserer Seite wurde n u r e i n weittragendes Geschütz be¬
schädigt. Unsere Verluste an Menschen betragen ungefähr 20
Tote. Heute hat der Feind keine  Unternehmung ^ gen die
Dardanellen versucht.

Die Verluste der Verbündeten.
Br . Rom, 21. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

AuS Athen  erfährt man folgewde Angaben über die
englisch-französischen Verluste am 18. März i« den
Dardanellen . Unter gingen das französische 12000-
tönnigc Panzerschiff „B o u ve t", das englische 16 350
Tonnen haltende Panzerschiff „A f r i ka", das eng¬
lische 15 000 Tonnen haltende Panzerschiff „Irre-
sistible ", das englische Panzerschiff „Ocean"  uud
ein französisches Torpedoboot.  Ferner sind
kampfunfähig gemacht worden: Das französische 11 000
Tonnen haltende Panzerschiff „G a u l o i s", das eng¬
lische 14 000 Tonnen haltende Panzerschiff „Corn¬
wall  i s". Von den Schiffsbrsatzungen sind 30 0 0
Mann tot,  1000 wurden gerettet, einige Hundert sind
an das Ufcx geschwommen und gefangen genommen
worden. Anscheinend wird die englische und französische
Admiralität vor der Fortsetzung der Beschießung
Truppen landungen  unternehmen , um die Dar¬
danellen namentlich von der asiatischen Landseite anzn,
greisen.
Die ganze Besatzung des „Dcean " ertrunken.

Br . Athen, 21. März . (Eig . Drechtbericht. Ktr . Mn .)
Die ganze Besatzung 'des englischen Linienschiffes
„Ocean" ertrank, als das Schiff in der Nähe von
Kanmndra sank.

Englische Eingeständnisie.
W. T .-B. London, 21. März . (Nichtamtlich.) Die »Dcor-

ningpost" schreibt in einem Leitartikel über d«n Kanvpf in den
Dardanellen : Was die verlorenen Schlachtschiffe betrifft , so
wird das Publikum Freude empfinden, daß die Mann¬
schaften meist gerettet  wurden , obwohl die Verluste
zweifellos beträchtlich sind. Die Schiffe wurden alle (?)
durch treibende Minen  zum Sinken gebracht. Andere Schiffe
des Geschwaders wurden aber durch das Feuer der Land-
bcrttcrien kampfunfähig gemacht. Wir brauchen uns nicht zu
verschweigen, daß die Türken der vereinigten Flotte « nen
schweren Schlag  verseht haben. Die drei Schlachtschiffe
waren , obwohl sie nicht modernster Konstruktion waren , doch
mächtig und wertvoll.

Oie halbamtliche deutsche Würdigung.
W. T.-B. Berlin , 21. März . (Nichtamtlich) Die „Nords.

Mg . Ztg." schreibt zu dem Kampf um die Dardanellen : Je
mähr Einzelheiten über da§ Ereignis in den Dardanellen be¬
kannt werden, um so höher erscheint der Erfolg,  den die
türkischen Waffen gegenüber den englffchen und französischen
Angreifern errungen haben. Schon jetzt läßt sich sagen, daß
die Kämpfe sich den r u h m r e i ch st e n kriegerischen Daten der
Osmanen würdig  anreihen und daß sic, wenn erst ihre
Durchführung bis zum siegreichen Ende vorliegt , zu den glän¬
zendsten Leistungen der europäischen Kriegsgeschichte
überhaupt zu rechnen sein werden. Freilich gibt England und
Frankreich, wie aus Londoner und Pariser Berichten hervor-
geht, die Sache noch nicht verloren , sondern kündigt erhöhte
Anstrengungen zu Wasser und zu Lande an. Die vorzügliche
Haltung der Verteidiger der Dardanellen läßt jedoch erwarten,
daß sie auch weiteren Anforderungen sich gewachsen zeigen.
Ganz Deutschland  folgt den Geschehnissenan den Zu¬
gängen der Hauptstadt des Osmanenreiches mit lebhafter An-
teiltiahme und wünscht unseren tapferen osnurnlschen Verbün¬
deten, daß sie die entscheidenden Schläge vernichtend
führen,
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Ein weiterer Bericht.
Vt.  T -B. Konstantinopel, 20. März . (Nichtamtlich.) Über

die Dardanelleniämpfe am Donnerstag wird noch gemeldet:
D<rs englische Linienschiff «Irrest st i b l e" sank  unter dem
Feuer von DardanoS.  Das zweite gesunkene Linien¬
schiff vom „Teng«ance"-Typ trieb bis Einbruch der Dunkel¬
heit und ging dann unter , nachdem es von den Mannschaften
größtenteils verlassen worden war . Zuverlässige Beobachter
haben auf dem Linienschiff „Queen Elizabeth " fünf,
auf dem Panzerkreuzer „Inflexible " vier schwere
Treffer  festgestellt . Den feindlichen Verlusten von drei
Linienschiffen, einem Tv-rpedobootSzerstörrr und einem Minen¬
suchdampfer steht auf türkischer Seite die Beschädigung
von vier Geschützen  gegenüber , von denen nur eines
moder  n war . Keine andere Batterie erlitt auch nur die ge¬
ringste Beschädigung, obgleich der Feind gut schoß. Bei einem
Fort z. B. wurden einwandfrei 70 Einschläge meist von 88-
Aentimeter -Gvanaten der „Queen Elizabeth" beobachtet. Die
Menschenverluste auf türkischer Seite sind gering. Sie be¬
tragen 81 Tote und 51 Verwundete, darunter nur wenige
Schwerverletzte. Es ist historisch bemerkenswert , daß auf dem
kn der Schlacht gesunkenen französischen Linienschiff „Bouvet"
seinerzeit in Brest die französisch-russische Allianz geschloffen
wurde. Zwei eherne Tafeln verkünden die Reden des Zaren
Alexander und des Präsidenten Carnot.

Ein neuer britischer Befehlshaber!
Br . Genf, 21. März . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der britische Admiral C a r d e n, der des Oberbefehls an den
Dardanellen enthoben  worden ist, schreibt das Mißgeschick
dem allzu optimistisch  gehaltenen Bericht des tags zu¬
vor zur Erkundung entsandten Kreuzers „Amethyst"  zu
und den in letzter Stunde in unerwartet großer Zahl ausge¬
streuten Minen . Von dem neuen Befehlshaber
Rebock  rührt ein teilweise veränderter Schlacht-
plan Heu , Die französischen  Schlachtkreuzer
..Charlemagne " und „Suffren ", die vorgestern weniger
engagiert waren , nahmen an der heuttgen Beschießung im
Verein mit „Ocean". „Queen Elizabeth ", „Nelson", „Aga-
memnon " und kleineren Einbeiten teil.

Enver Pascha beim Sultan.
W.  T .-B. K-nstantinopel, 20. März . (Nichtamtlich.) Nach

dem gestrigen Selamlik wurde der KrisgSminister Enver
Pascha vom Sultan  in Audienz empfangen. Der Minister
erstattete Bericht über die Verluste der feindlichen
Flotten  während der Beschießung der Dardanellen am
Donnerstag . Der Sultan drückte seine lebhafte Befriedigung
<ruZ. Am Nachmittag begab sich der Sultan zur Verehrung des
Mantels des Propheten in das ehemalige Palais Topkapu. —
Der Erfolg in den Dardanellen rief in der ganzen Stadt u n -
geheuereFreude  hervor.

Line beschwichtigende Neuter-Meldung.
Nene Verstärkungen.

W. T.-B. London, 21. März . (Nichtamtlich. Router .)
Die englische Preffe ist über die in den Dardanellen erlittenen
Verluste keineswegs  bestürzt , da sie nicht unerwartet
kamen. Es muff« auch einleuchten, daß eine fo starke Be-
festtgung wie die Dardanellen nicht forciert werden könnte,
o h n e daß man einen hohenPrei»  dafür Mit . Daß man
sich deffen bewußt ist, geht schon daraus hervor, daß die Linien-
schiffe „Queen " und „JmplacaHle" als Ersatz für voraussicht¬
liche Schiffsvevluste abgogangen sind. Mtt dem franzöfsichen
Schlachtschiff „Henry  IV ." wird die englisch-französische
Flotte wieder auf ihre ursprüngliche Stärke  gebracht-
Nach Urteilen von Marinesachverständigen steht in dem Tele-
gramm der Admiralität nichts, was nicht auf ein glückliches
Endresultat hoffen ließe. Sie weisen darauf hin. daß die
Befestigungen stärker  sind , als man erwartete.

W. T - B. Paris , 21. März . (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet : Der Schlachtkreuzer „I n d o m i t a b l e"  traf int
Agäischen Meer ein.

„Schlechte- Wetter".
W - T - B. London, 21. März . (Nichtamtlich.) Das Reuter-

sche Bureau meldet aus Tenedos  vom 19. März : Sechs
Panzerschiffe fuhren in die Meerenge der Dardanellen ein,
aber schlechtes Wetter  verhinderte das Wiederauf¬
nehmen energischer Operationen.

Der „Gauloir " gesunken.
W. T .-B. Konstantinopel, 21. März . (Ktr . Mn .) Die

Blätter melden, daß das zweite französische  Kriegs,
schiff, das während des Kanrpfes am 18. März beschädigt wor¬
den ist, cm der Küste von Tenedos gesunken  sei . Die
Besatzung sei durch ein anderes Schiff gerettet worden. Es
würde sich hier um das Linienschiff „G a u l o i s" handeln.

Die Aufgabe de» „Amethyst".
W . T - B . London. 20. März . (Nichtamtlich.) Das Rsuter.

sch« Bureau meldet auS Malta : Die Aufgabe de» „Am e t h y st"
in den Dardanellen war , das Kabel  zwischen Kilid Bahr
und Thanak durchzuschneidon, waS auch gelang,  bevor das
Schiff entdeckt wurde.

Türkische Betrachtungen.
W . T - B. Konstantinopel. 20. März . (Nichtamtlich.) Die

Agence Milli meDet, daß die Verteidiger  der Darda-
nellen während der Beschießung einen bewundernS-
werten Mut  und hervorragende Ausdauer an den Tag
legten. — „Turan " betont die Bedeutung des Sieges  und
stellt fest, daß das Ergebnis des ersten ernstlichen  Ver¬
suches zur Bezwingung der Dardanellen den Beweis liefere,
daß der Feind, wenn er entschlossen ist, die Meerengen zu
forcieren , die Hälfte der Mittelmeerflotte  opfern
müßte . Diese Schlußfolgerung sei der härteste Schlag für
den Feind.

Die Hoffnungen eines englischen Berichterstatters.
W. T - B. London, 20. März . (Nichtamtlich.) Der Bericht¬

erstatter der „Daily Mail ", Ward Price , meldet aus Tenedos
vom 17. März : Der kritischste und gefährlichste  Teil
der Operationen gegen die Dardanellen soll jetzt beginnen.
Die Flotte mutz in die Dardanellen  eindringen und
sich innerhalb des Radius der Küstenbatterien begeben. Es
ist auch möglich, daß d-ie Türken über verborgene  Ge¬
schützstellungen verfügen oder über Küsten torpedo-
r o hr e,  die gebraucht werden sollen, wenn die Schiffe in der
emgen Durchfahrt stnd. Die Landungstruppen  auf
der Halbinsel Gallipoli versprechen, sich bei der Erzwingung
dieses Teiles der Dardanellen besonders nützlich zu erweisen,
da man glaubt , daß die Befestigungen auf der Landseite
offen  find . Die Niederkämpfung der Forts auf der asiati-

_Mresbavener TayblaN.
scheu Seite würde vereinfacht, wenn erst die europäische
Seite , die höher  ist , und dir afiattsche Seite beherrscht und
genommen sind.

Krankreichs vogelstrautzpolilik in der
Meerengenfrage.

Br . Genf, 20. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Die
französische Presse ist mit der russischen darin einig, daß
Konstantinopel und die Dardanellen Rußland
zufallen muffen. Frankreich, so schreibt der Dreiverband,
könne nur mit Sympathie den Eintritt seines Verbündeten
in die Gesellschaft der Mittelmeerstationen
begrüßen, und England fürchte nicht mehr, daß die russische
Schwarzemeerflotte zur Eroberung Indiens verleitet werde,
die englisch - russische  Nebenbuhlerschaft hätte einer
unlöslichen Interessengemeinschaft  auf den
Schlachtfeldern Platz gemacht, und der Block des Dreiver¬
bandes sei durch Blut  besiegelt worden. Was die anderen,
im Mittelmeer interessierten Staaten , Griechenland,
Italien und Spanien,  anbetreffe , so hätten sie nichts
von Rußland als Besitzer Konstantinopels und der fteien Dar¬
danellen zu befürchten,  denn die fteie Durchfahrt sei
um so besser verbürgt , als Rußland durch die Schließung der
Wasserstraßen sich selbst seiner notwendigsten Verbindungen
berauben würde. Auch hinsichtlich Bulgariens  weiß der
„Temps " jeden Einwand zu zerstreuen : Was auch kommen
möge, Bulgarien besäße schon jetzt einen unabhängigen Zu¬
gang zum Agäischen Meer. Es bleibe also nur Rumänien.

Russischer Trost über die bisherigen Mißerfolge.
W . T - B. Petersburg , 20. März . (Nichtamtlich.) In einem

dem Abgänge Venizelos' geividmeten Artikel kommen die
„Birscheweja Wjedomostt" auch auf die Tardanellen -Operatio-
n>en der verbündeten Flotten zu sprechen. Das Blatt schreibt
dazu : Wenn man diese Operationen nur in jenen Zügen be¬
trachtet, die unS bereits bekairnt sind, erscheinen sie für
Strategen als zur Unfruchtbarkeit  verurteilt . Aber
wir haben hier anscheinend mit sehr verwickelten
Plänen  zu tun , deren wesentlicher Teil noch unter dem
Schutze undurchdringlicher Geheimnisse bleibt. Hinter dem
Vorhang aber werden oder sind vielleicht schon irgendwelche
unerwarteten  Schläge vorbereitet , welche im geeigneten
Augenblick geführt werden sollen und die die ganze taktische
und strategische Lage radikal ändern müssen und den Erfolg
sichern, der nach den bisher bekannten Resultaten allein mehr
als prodlrmattsch erscheint. Man muß dies aus ganz allge¬
meinen Erwägungen heran ? zwingerch annehmen , denn die
Erfahrungen unserer Verbündeten im Seekriege werden aus¬
sichtslose Schritte nicht zulassen.

Eine russische Zumutung an Bulgarien.
Bo. Sofia , 21. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Wie

hier bekannt wird, hat die russische Regierung angefragt , ob
Bulgarien die Einwilligung zur Landung  russischer
Truppen im südbulgarischen Hafen von B u r g a S geben
würde. Diese Truppen sollen durch bulgarisches Gebiet
gegen Kirkilisse und Adrianopel  marschieren . Man
ist jedoch überzeugt , daß niemals  eine bulgarische
Regierung ihre Zustimmung zum Durchmarsch fremder
Truppen geben wird. Eine gewaltsame Landung kommt
n i cht in Betracht, weil der Hafen von DurgaS gleich wie der
andere bulgarische Hafen von Mama seit KriegSbeginn
durch Minen  gesperrt ist.

Eine russische Schlappe im Kaukasus.
W- T - B . Konstantin «»-!, SO März . (Nichtamtlich.)

Die „Agence Milli " erfährt aus Erzerum : Die Russen ver-
suchten gestern die ttirkischen Vorposten bei M a r g u l und
Bortschka ,m Kaukasus anzugreifen , wurden jedoch
zurückgeschlagen.

Der persische Thronfolger vor TSbriS.
W . T - B- Petersburg , 20. Marz . (Nichtamtlich.) „West,

nik" berichtet au» TäbriS : Der Thronfolger von Persien
trat in Basmindsa . zwanzig Werst von Täbris . ein, er soll
heute feierlich  in die Stadt Täbris e i n z i e h e n.

Da » neue persische Kabinett.
W. T - B . Teheran . nt. März . (Nichtamtlich.) Das neu

gebildete Kabinett setzt sich wie folgt zusammen : Muschir
ed Dauleh Vorsitz und Krieg ; Muavin ed Dauleh Äußere»;
Mustasch ed Dauleh Inneres ; Muschar e» Sultaneh Finan-
zen; Zuka ul Mukk Justiz ; Rasr ul Mulk Post und Tele¬
graphen ; Hakim ul Mulk Unterricht.

Non den SftNchen ^vieq«schaup!8tzen.
ver Ssterreichffch»ungarische Tagerberiebt.

Heftige Kämpfe in den Karpathen und am San.
W. T.-B. Wien, 21. März . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart vom 21. März mittags : In den Kar-
>a t h e«  kam es gestern an der Front zwischen dem
Iszokrrpaß  und dem Sattel von Konieezna

iiu heftigen Kämpfen. Schon in der Nacht zum
20. März versuchten feindliche Abteilungen durch über¬
raschendes Borgehen einzelne unserer Stützpunkte zu
nehmen. Sir wurden überall  unter großen
Verlusten  abgewiesen . In den Morgenstunden wie.
dcrholtcn sich die russischen Angriffe in größerem Um¬
fange. Dir sich entwickelnden Kämpfe dauerten in ein¬
zelnen Abschnitten den ganzen Tag über an bis zum
Abend. Die geaen unsere Stellung am San bei
Smolnik und Alsopagony vorgegangenen russischen
Kräfte wurden zurückgeschlagen.  1070 Mann
wurden gefangen.

An den übrigen  Fronten hat sichn i cht s Wesent-
iches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Die $ Iiegerpoft der Kestung prezmyrl.
Br . Stockholm, 21. März. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Der Petersburger Berichterstatter der Stockholmer „Tid-
ningen " drahtet : Es bestätigt sich nun , daß Przemysl
durch Fliegerpost mit der Außenwelt in Verbindung steht.
Jeden Morgen  fliegt ein Aeroplan nach den Kar¬
pathen  und fährt abends  regelmäßig wieder zurück.
Die Russen beschossen den Flieger , jedoch erfolglos. Vor ein
paar Tagen zwang ein Motorvefekt den Postflieger . die Post-
äcke mit 30 000 Briefen abzuwerfen , wodurch die ganze Post

in die Hände der Russen gelangte. Die Briefe enthielten
Berichte über die Lage  in der Festung und zeigten, daß eine
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Postverbindung mit ganz Österreich - Ungarn  statt-
findet. Die Wiener Zeitungen kamen am Tage de» Er-
scheinens in Przemysl an.

Ruffische Karpathcnmörchen.
W. T.-B. Wien, 20. März . (Nichtamtlich.) AuS dem

KriegSpressequartier wird gemeldet: In der letzten Zeit gefällt
sich die russische Heeresleitung darin , über Mißerfolge der
deutschen Truppen auf dem Kriagsschauplatz des Karpathenge-
bietes die abenteuerlich  st en  Dinge zu berichten. Bald
werden ganze Jnftmterieverbände vernichtet oder gefangen,
bald muh die Kavallerie herhaltcn, um die Russen auf dem
Papier siegen  zu lassen. Bei den sonstigen Gebräuchen
der russischen Heeresleitung sind diese teils glatt er¬
logenen,  teils bis zur Lüge entstellten  Berichte nicht
weiter erstaunlich. ES besteht auch keineswegs die Absicht, sie
in jedem einzelnen Falle richtig zu stellen.

Wie dir Russen lügen.
Nach den vernichtenden Schlägen, welche die 10. russische

Armee in der neuntägigen Wintcrschlacht in Masuren und in
den mehrtägigen Vorfol-gungskämpfen in den Wäldern um
Augusww erlitten hat, bringt es die „Nowoje Wremja " fertig,
ihren Lesern unter der Überschrift „Gefangene Deutsche" fol¬
gende Berichte vorzusehen:

Die zahlreichen Gefangenen , die aus dom Bestand« des
10. neingebildeten Korps auf den Straßen von Grodno zusam¬
mengetrieben werden, sind schrecklich erschöpft und sagen über¬
einstimmend aus , daß sic lange Zeit hindurch hätten hungern
müssen. Das Korps erlitt in den Kämpfen sehr schwere Ver¬
luste, und ungeachtet der Fortschritte, die der Feind in den
Wäldern von Augustow gemacht hat, herrscht in seinen Reihen
starke Demoralisation.

Überall auf der ganzen Front hat sich die Zahl der von
uns gefangen genommenen Deutschen in den letzten Tagen er¬
heblich vermehrt . Die gefangenen Deutschen, die von uns rm
Vorwerk Mogisy (das , wie unsere Oberste Heeresleitung
meldete, die Russen mit fünffacher Übermacht erstürmten ) er¬
griffen wurden , gewähren ein wahrhaft verlorenes Aussehen
und erklären den Verlust dieses wichttgen und starken Sttitz-
punktes durch unseren plötzlich unternommenen Gegenangriff
dadurch, daß ihnen bei dem Mangel an erfahrenen Offizieren
und Unteroffizieren keine Zeit gegeben worden fei. Wider¬
stand zu leisten.

Die Armee des Generals Brussilow  hat seit dem Be¬
ginn de? Krieges 1900 Offiziere und 186 000 Mannschaften
niederer Grade gefangen genommen. Die Menge der Ge¬
fangenen, die von -der Armee gemacht wurden, übersteigt
die Zahl der zu ihr gehörigen  Kämpfer.

Diese Proben der Berichterstattung zeigen, schreibt hierzu
die „Köln. Ztg.", mit welchen Mitteln die russischen Zeitungen
versuchen, die sinkende Stimmung  im Lande zu heben,
oder wie sie von ihrer Heeresleitung hinters Licht geführt
werden. Uns kann es nur recht sein. Wie furchtbar muß das
Erwachen sein, wenn die Wahrheit einmal cm den Dag kommt.

Die Kohlcnnot in Petersburg.
W. T.-B. Petersburg, 20. März. (Nichtamtlich.) Wie

i>ie „Birschswija Wjedomosti" mitteilen , wurden bis
zmn 24. Februar für städtische Zwecke 66 Waggons
Kohle verladen, statt der versprochenen 889. Diese
letzte Ziffer erscheint bereits bedeutend gekürzt,
da nach den Berechnungen der Stadt für die städtischen
Betriebe und Anstalten sowie für die Petersburger Be¬
völkerung monatlich 1300 Waggons unbedingt  er¬
forderlich sind. Die angegebene Zahl von 96 Waggons,
gleich 96 000 Pub , reicht bei weitem nicht für die Be¬
dürfnisse der größten Betriebe , wie Straßenbahn,
Wasserleitung, Gasanstalt und eine Reihe anderer aus.

Amerikanische Schuhlieferungen nach Rußland.
Kopenhagen, 19. März . (K. Z.) Der allgemein« russische

Semstwo-Verband schloß laut Meldung der „Rußkija Wjedo»
mosti" mit einer Bostoner Firma einen Vertrag über die
Lieferung von anderthalb Millionen Paar Stiefeln  zum
Preise von 3 Dollar U/2 Cent daS Paar ab. Die bestellten
Stiefel sind nicht Schaft- oder Militärschnürstiefel.

vom franzosisch.belgischen
Kriegsschauplatz.

ver deutsche Luftangriff auf Talais.
W.  T - B- London, 20. März . (Nichtamtlich.) Die SPCüer

berichten über den letzten deutschen Luftangriff auf Calais.
Danach sind 7 Personen getötet und 12 verwundet worden.
Obwohl es z u f i n st e r war , um das Luftfahrzeug erkennen
zu können, glaubt man allgemein, daß es ein Zeppelin
war . Drei Bomben ftelen auf einen Zug,  von dem zwei
Wagen Feuer singen, wobei 7 Franzosen verbrannten und
12 andere mehr lder weniger schwer verletzt wurden. Die
Bomben fielen in verschiedenen Stadtvierteln
nieder. Die Bevölkerung flüchtete in die Keller.

W. T- B. London, 21. März . (Nichtamtlich.) Die „Times"
meldet über den deutschen Luftangriff auf Calais noch folgen¬
des : Es wurden mehr Bomben  geworfen als man zuerst
angenommen hatte , nämlich zwischen 40 und 80, darunter
sehr große,  einige von einem neuenTyp.  Die Anzahl
der Toten ist auf neun  gestiegen . Der Zeppelin bliib
länger als eine halbe Stunde über Calais . Er scheint seine
Aktion auS einer Höhe von 8000 Fuß ausgeführt zu haben.
Er vermochte die Stadt zu beobachten, ohne selbst gesehen zu
werden, indem er Lichter an kleine Ballons  be¬
festigte. Es wurde versucht, den Hauptbahnhof und verschie¬
dene Depots zu zerstören. Einige Bomben fielen im Hafen-
bassi  n nieder, andere in See.  Das Lufffchiff kehrte auf
demselben Weg, den es gekommen war, wieder zurück.

Die tjferfront.
Haag, 19. März . Dem „Daily Telegraph " zufolge

herrscht zurzeit auf dem ganzen südlichen Teil der Userfront
lebhafter Artilleriekampf . Alle Anstrengungen der Verdun-
deten seien darauf gerichtet, den wichtigen Stützpunkt La
B a s s e e, den die Engländer seit Monaten zu nehmen ver-
uchen, zu gewinnen , was durch die neu hinzugeführten
r a n z ö s r s che n Verstärkungen  deS Jahrganges

1918, namentlich durch sehr kräftige artilleristische
Verstärkungen zu erzielen versucht wird. Wie verlautet,
hätte die Front von Neuve Chapelle bis Dpern seit Monats»
beginn 120 neue, von C r e u s o t gelieferte 7ch-Zenttmeter-
Geschütze und 2 0 englische  lö -Zeutimeler -Geschütze erhal¬
ten. Auf der Aserfront würden deutscherseits sehr viele
Scharfschützen zum Abschiehen der Bedienung und Beodach.
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tungs mannschaffen verwandt. Alle neuen Geschütze seien
'deshalb mit neuen verbesserten Schutzschildcrn
versehen, die jetzt auch, um eine bessere Beobachtung zu er-
möglichen, in den Schützengräben verwendet werden. Die
südliche Vserfront, die neuerdings eine Anzahl von Verschie¬
bungen erfahren hat, laust, laut „Daily Telegraph ", von
Cuinchy direkt nördlich nach Gwenchy längs der Stratze wei¬
ter nordöstlich über Neuoe Chapelle, Fauguissart , Boisgremer
östlich an Armentieres vorbei, dann von Frelenghien in nord¬
westlicher Richtung östlich PlogsteerteZ und Wulverghems auf
St . Eloi und Ipern , Dünkirchen.

Vie französischen Tagesberichte.
W-  T - ß. Paris, 20. März. (Nichtamtlich.) Der amtliche

Bericht von 3 llhr nachmittags besagt: Es ist nichts zu
vielden.

Amtlicher Bericht von gestern abend : In La Boisselle,
nordöstlich von Albert, versuchten die Deutschen nach einem
heftigen Bombardement einen Nachtangriff , der zurückge¬
worfen wurde. Sie erlitten empfindliche Verluste. In der
Champagne,  westlich von Perthes , wurde in der Nacht
vom Freitag zum Samstag ein Gegenangriff des Feinde?
zurückgeworfen. Samstag fand keine Jnfanterieaktion statt.
Unsere Artillerie nahm eine deutsche Ansammlung unter
Feuer , welche stark litt . In den A r g o n n e n fand bei
Bolante ein ziemlich heftiges Bombardement ohne Jnfanterie-
angrifs statt. In Eparges  dauerten unsere Fortschritte
an . Nachdem wir zweimal Gegenangriffe zurückgeworfen
batten , bemächtigten wir uns des größten Teiles der seit zwei
Tagen umstrittenen deutschen Stellungen . Dreimal machte
der Feind einen Gegenangriff , ohne etwas zurückerobern zu
können und ließ sehr zahlreiche Tote auf dem Gelände. Wir
machten Gefangene. Südlich von EpargeS, im B o u cho -
Walde,  warfen wir einen Gegenangriff zurück. Im
Woevre  und im Montmartre zerstörte unsere Artillerie
ein Blockhaus und brachte mehrere Munitionskisten und
Munitionslager zur Explosion. Im Lepretre - Walde
erhielten wir einige Fortschritte.

Französische Justiz.
Genf, 20. März . (Ktr . Frkst.) Laut Meldung aus

Bordeaux  verurteilte daS Kriegsgericht der achtzehnten
Region wieder sieben deutsche  Soldaten , die angeb-
l i ch D i e b st 3 h l e von Wertsachen in Frankreich und Bel-
gien begangen haben sollen. Vier erhielten drei, zwei ein,
einer ein halbes ^ --br Gefängnis . (F . Z.)

Deutsche Invaliden aus Frankreich.
Berlin , 20. März . (Ktr . Bln .) In Konstanz trafen gestern

abend 156 deutsche Invaliden ans Frankreich ein. Es handelt
sich zumeist um bei Pont -ä-Mouffon verwundete Rheinländer.

Aus der französischen Kammer.
W. T--B. Paris, 20. März. (Nichtamtlich.) Die Kam¬

mer nahm einen Gesetzesantrag an , welcher Eigentümer von
Werttiteln schützt, welche bei Besetzung  des franzö¬
sischen Gebietes derselben verlustig gingen. Bezüglich eines
Abkommens mit ffemden Staaten , welche den Schutz eben¬
falls gewähren sollen, erklärte Ribot. daß an einem Erfolg
der Unterhandlungen mit Rußland und England nicht ge-
zweifelt werden könne.

Der französische Patentraub.
W. T- B. Paris, 21. März. (Nichtamtlich.) Der

.Tempr " meldet : In der Sitzung vom Donnerstag nahm
vie Kammer  einen Gesetzentwurf an, wodurch während der
ganzen Kriegsdauer  den Deutschen, Österreichern
und Ungarn die Ausnützung ihrer in Frankreich erworbenen
Patente untersagt wird. Der Entwurf sieht den Fall vor, daß
Franzosen und deren Verbündetste sowie Neutrale solche
Patente mit Ermächtigung der Regierung ausnützen können,
insofern diese Patente im öffentlichen Interesse der natio¬
nalen Verteidigung Frankreichs nützlich sind.

Französische Nachtragskredite.
W. T- B- Paris, 21. März. (Nichtamtlich.) Dem

.Temps " zufolge brachte Ribot  in der Kammer einen Ge¬
setzentwurf ein auf Eröffnung von Nachtragskrediten
für das Rechnungsjahr 1914. Der größte Teil der Nachtrags¬
kredite. nämlich 488 451 020 Franken , sind für das Kriegs,
mrnisterium bestimmt. Davon entfallen über 200 Millionen
auf Artilleriematerial,  252987 Franken auf Be»
kl e i d u n g und 300 Millionen auf R e m o n t e n. Die Nach¬
tragskredite für gewisse Ausgaben und die Ausgaben des
Sonderkontos der militärischen Besetzung Marokkos  be¬
tragen 6 908 390 Franken.

vie englischen Heuchler.
Die „E i n s e i t i g ke i t" englischer Kriegspublizistik

erklärt „N. Rotiert ». Courant " vom 13. März als ein Gebot
der Zweckmäßigkeit.  Unter diesem Gesichtspunkte sind
ihre „scheinbaren" Widersprüche erklärlich. So lange die
Neutralen  zu gewinnen waren , galt die „belgische
NeutralitätSverletzuiig " als vornehmster KriegSgrunb . Diese
Absicht ist jetzt erreicht. Und jetzt geben die „Times " zu, daß
Englands eigen  st e Lebensinteressen (nach dem Grund¬
satz der Bekämpfung deS stärksten Wettbewerbers ) zum Kriege
nötigten. Der Zweck sei jetzt die Gewinnung deS eng.
lischen Volkes  für eine äußerste Kraftan¬
spannung  im Interesse Englands . Deshalb werde auch
die deutsche Zähigkeit  in den neuesten Kriegsberichten
anerkannt.

Der Handelskrieg gegen England.
vie Verluste unserer Marine bereits wieder

ausgeglichen.
8r . Berlin , 21. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Mn .) Nach der „Boss. Ztg." machte bei der gestrigen
Beratung des Marineetats im Reichstag der Bericht¬
erstatter fsentrumsabgeordneter Dr . Pfleger  die er¬
freuliche Mitteilung , daß die Verluste, die wir in dem
nun sieben Monate währenden Kampfe zur See er¬
litten haben, bereits ausgeglichen  sind . Er er¬
klärte, in der Kommission sei mitgeteilt worden, daß
die Schiffsverluste schon wieder ersetzt sind. Weiter
wurde frstgrstrllt, dass dir Intensität des Untersee-
bootSkriegeS  sich fortgesetzt steigern  werde,

weitere englische Schisisverluste.
W. T- B- London, 21. März. (Nichtamtlich.) Der Aber,

veener Dampfer ,.A b e r d o n" (1009 Tonnen ) ist seit dem
g. März überfällig . Ein Rettungsboot deS Dampfers wurde
»reibend  aufg ^ nnden.
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Zur Versenkung des „Blucjackct"
W. T.-B. London, 21. März . (Nichtamtlich.) Der

erste Offizier des torpedierten Dampfers „Bluejacket" er-
zählt : Wir waren seit 30 Tagen mit 8000 Tonnen Mais
von La  P l a t a nach London unterwegs . Am 19. d. M-, un¬
gefähr V>6 Uhr früh, traf uiis von vorn ohne vorherige
Warnung  ein Torpedo. Die Erschütterung schleuderte
uns in die Höhe und eine Wassersäule ergoß sich über da»
Schiff. Ich ging mit zehn Mann in ein Boot und wurde be¬
auftragt , auf die nächsten Lichter  zuzurudern , die von
einem Fischdampfer aus Ramsgate  herrührten.
Dann setzte dichter Nebel und schwere See  ein und wir
verloren das Schiff aus den Augen. Wie wir hören, konnte
das Schiff jedoch St . Hellen s - Road  erreichen.

Bon einem Unterseeboot verfolgt.
W. T- B. London, 20. März . (Nichtamtlich.) „Daily

Mail " schreibt: Der Dampfer „Colchester"  wurde auf
dem Wege von Rotterdam nach Harwich zum zweiten Male
von einem Unterseeboot  verfolgt . Da unter den
Passagieren in Rotterdam das Gerücht verbreitet war , daß
„II 28" es auf den „Colchester" abgesehen habe, wurde^nach
Verlassen von Hoek van Holland besonders scharf ausgespäht.
Zwei Stunden später wurde ein Unterseeboot gesichtet. Es
war offenbar eben im Begriff , einen holländischen Dampfer
zu untersuchen. Der Kapitän des „Colchester" änderte sofort
den Kurs gegen die holländische  K ü st e, worauf das
Unterseeboot nach kurzer Verfolgung tauchte und verschwand.

Ein holländischer Dampfer nach Zeebrügge gebracht.
W. T - B. Amsterdam, 21. März . (Nichtamtlich.) Nach

Blättermeldungen telegraphierte der Kapitän des hollän¬
dischen Dampfers „Zandstroom" seiner Direktion , daß das
Schiff in der Nordsee von deutschen Kriegsfahrzeugen an.
gehalten  und zur Untersuchung nach Zeebrügge  ge¬
bracht worden sei. Die „Zandstroom", die der holländischen
Dampfbootgesellschaft gehört, befand sich mit Eiern und
Stückgütern auf der Ausreise nach London.

Ein britischer Dampfer gestrandet.
W. T - B. London, 20. März . (Nichtamtlich.) Das

Reuterbureau meldet: Der britische Dampfer „Gleneluny ".
oon Kalkutta nach Dundee unterwegs , ist gestern in der Nähe
von Deal gestrandet. Die Besatzung erzählte , sie hätte gesehen,
wie gestern früh ein Dampfer bei Beachy Head  durch
ein deutsches Unterseeboot versenkt  wurde . Auch
„Gleneluny " wurde verfolgt, entkam aber.

Auszeichnung für das angebliche Rammen eines
Unterseebootes.

W. T- B. London, 20. März . (Nichtamtlich.) Das
Reuterbureau meldet, daß der Kapitän Bell  des
Dampfers „Thordie", der am 2b. Februar ein deutsches
Unterseeboot gerammt  haben wollte, den Rang eines
Reserveleutnants  der Marine und den Verdienst¬
orden  erhielt.

Ein schwedischer und ein amerikanischer Dampfer von
den Engländern beschlagnahmt.

W.  T - B. Washington. 20. Marz. (Nichtamtlich.) Die
Engländer haben den amerikanischen Dampfer „Maradas"
beschlagnahmt, der mit Büchsenfleisch nach Kopenhagen
fuhr. Man erwartet einen formellen Protest  der Ver¬
einigten Staaten.

W. T - B- London, 2l . März . (Nichtamtlich.) Der schwe¬
dische Dampfer „Geheland" ivurde auf der Höhe der Orlneh-
inseln mit Beschlag belegt und in den Teesflutz gebracht, da
die Ladung für einen deutschen Hafen bestimmt gewesen
sein soll.

vie amerikanische Protestnote an Tngland.
W.  T - B. Washington, 20. März. (Nichtamtlich. Reuter.)

Das Kabinett beriet heute über die Note, die an England ge-
sandt werden soll. Gegen einige  Bestimmungen der eng¬
lischen Note über die Vergeltungsmaßregeln soll pro¬
testiert  werden . Wegen anderer Bestimmungen sollen
weitere Erklärungen  erbeten werden.
Englisch-französische Blockade Hsterreich-Ungarns

Br . Mailand , 20. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der „Corrierr dclla Sera " meldet, wie die „Voss. Ztg." er¬
fährt , aus Ancona:  Die französisch-englische Flotte ha»
die Unterbrechung des Seehandels  zwischcn Italien
und Lsterreich - Ungarn  angeordnet und droht mit der
Beschlagnahme von Schiffen jeder Nationalität , die nach und
von Österreich-Ungarn Waren transportieren.

vie Krbeiterschwierigkeilen Englands.
Ein vertrag der Regierung mit den Arbeitnehmern.
W. T- B. Kopenhagen, 20. März . (Nichtamtlich.) „Ber-

lingske Tidende" meldet aus London:  Nach zweitägiger
Verhandlung zwischen den Führern der englischen Fachvereine
und Vertretern verschiedener Ministerien erzielte man eine
Vereinbarung,  die eine Arbeitsniederlegung während
des Krieges völlig a u s s chl t e ß t. Die Vorstände der Fach¬
vereine übernahmen es, den Arbeitern anzuempfehlen , in
keinem  Falle während des Krieges einen Streik  zu ent¬
fesseln, sondern alle Differenzen über Lohn- und Arbeitsver-
hältnisse auf friedlichem Wege durch Verhandlungen vor dem
Schiedsgericht  beizulegen . Außerdem sollen die Ver¬
eine von den bisher durchgeführten Unterschieden zwischen
fachmännischen und ungelernten Arbeitern abfehen. Zur Bei¬
legung entstandener Streitigkeiten wird ein Ausschuß  ein¬
gesetzt mit einer gleichen Zahl von Vertretern der Arbeitgeber
und der Arbeiter . Gleichzeitig soll ein besonderes
Komitee  zur Leitung der Produktion in den von der Regie¬
rung übernommenen Betrieben eingesetzt werden. Das Über¬
einkommen wurde unterschrieben von Lloyd George,  dem
Handelsminister Runciman  und dem Arbeiterführer
Henderson.  Eine Konferenz mit den Arbeitgebern soll
nunmehr erfolgen.

W. T - B. London, 20. März . (Nichtamtlich.) Lord
K i t che n e r hat den aussiihvenden Ausschuß des Bergarbei-
terverbcmdes aufgesordert, die Osterfeiertage  auf eine
möglichst geringe Anzahl von Tagen zu beschränken.

Ein Streik im Londoner Hasen.
W . T - B. London, 20. März . (Nichtamtlich.) Die

„Times " schreiben: „Die Hoffnung , daß die Stauung im
Londoner Hafen beseittgt werden würde, ist durch den
Streik  der Stauer zunichte gemacht worden. Die Verstauen
weigerten sich gestern, 12 Dampfer auszuladen , unter denen
sich mindestens einer mit Kriegsmaterial  befindet.
Am schlimmsten ist die Stauung in Wolle,  die jetzt in
großen Mengen aus Australien eintrifft . Ungefähr 250 000

Ballen befinden sich in den Lagerräumen , von denen nur
4000 Ballen an einem Tage ins Innere des Landes georacht
werden können."

Der Urieg über §ee.
Fum Untergang der „Dresden ".

Englische Verletzung der chilenischen Neuttalität.
VV. T.-B. Berlin , 20. März . (Nichtamtlich.) Von

unterrichteter Seite erfahren wir über das Ende des
'leinen Kreuzers „Dresden " folgendes : Der Kreuzer
lag in der Cumberland - Bucht  der chilenischen
Insel Juan Fernandez mit Maschinen¬
havarie und ohne Kohlen  in nur 400 Meter
Abstand von dem Lande vor Anker, als er am 14. März
rüh von dem englischen Panzerkreuzer „Ke n t", dem

kleinen Kreuzer „Gl a s g o w" und dem Hilfskreuzer
„O r a m o" angegriffen wurde. Der Feind eröffnet«
auf 3000 bis 3500 Meter Entfernung das Feuer , das
die „Dresden " erwiderte. Gleichzeitig erhob der deut-
che Kominandant P r o t e st gegen die Eröffnung von
Feindseligkeiten in neutralen  Gewässern . Der
englische Kominandant beantwortete diesen Protest mit
der Erklärung , daß er Befehl habe, die „Dresden " zu
vernichten, wann und wo immer er sie träfe , und daß
alles übrige durch die Diplomatie geregelt werden
würde. Da der Kominandant S . M . S . „Dresden"
einsah, daß ein weiterer -Widerstand des bewegungs¬
unfähigen Schiffes gegen die feindliche Übermacht aus¬
sichtslos war . sprengte  er sein Schiff in die Luft.
Es gelang, den größten Teil  der Besatzung an
Land zu retten.  Die Verluste betragen 3 Tote , 8
Schwerverwundete, 7 Leichtverwundete. Mehrere
Spreng  stücke krepierender englischer Granaten
fielen auf neutrales  Land nieder und beschädigten
ein in der Nähe vor Anker liegendes chilenisches
Handelsschiff.

Internierung der Besatzung in Chile.
W . T .-B . London , 20. März . (Nichtamtlich .) Das

„Reuter -Bureau " .meldet aus Santiago : Die Besatzung
der „Dresden " wird nach Valparaiso  gebracht und
in Chile interniert werden.

vie anmaßenden Forderungen Japans
an China.

W. T - B. London, 21. März . (Nichtamtlich.) „Manchester
Guardian " hat von seinem Pekinger Berichterstatter den Text
der ursprünglichen  Forderung Japans an China er¬
halten. Die letzte Gruppe der japanischen Forderungen ent¬
hält folgende Punkte : China soll über 60 Proz . seiner
Kriegsmunition  von Japan kaufen. Japan wird ein
Arsenal  in China unter gemeinsamer Leitung begründen,
das japanisches Material kaufen und japanische Techniker be¬
schäftigen muß. Die Polizei  in gewissen Teilen von China
soll gemeinsam  von Japan und China verwaltet werden.
China soll cm diesen Orten viele Japaner anstellen, um die
chinesische Polizei zu organisieren und zu reformieren.
Japaner sollen als Ratgeber für politische,
finanzielle und militärische  Dinge angestellt wer¬
den. Japanische Untertanen sollen das Recht haben, für den
Buddhismus  in China Propaganda zu machen. Japan
soll das Recht haben, tm Innern  China ? Land  zu besitzen
zum Bau japanischer Hospitäler , Tempel und
Schulen.  In der Provinz F u ki e n soll Japan das Recht
haben, Bahnen  zu bauen . Bergwerke  auSzubeuten,
Hafenanlagen  zu »nachen, und wenn ffemdeS Kapital
nötig ist, soll Japan  z u e r st angegangen werden. Japan
soll das Recht haben, W u t scha n g mit Kiukiang und
Nontschang  durch eine Eisenbahn  zu verbinden und
eine Bahn zwischen Nonschang und Tschaotschufui
sowie zwischen Nonschang und Hangtschou  zu bauen.

„Manchester Guardian " bemerkt dazu : Jeder , der dieses
erstaunliche Programm betrachtet, wird sofort erkennen , w i e
weit  sein Ziel reicht, w i e e r n st seine Ergebnisse für China
und die britischen Interessen sind, wie unverträglich
seine Bedingungen mit dem erklärten englisch - japanischen
Bündnis  sind . Die allgemeine Wirkung würde die sein,
daß die Unabhängigkeit  Chinas ernstlich  gefährdet
würde und die großen Provinzen unter die Vormunde
schaftJapanS  gestellt würden.

Eine grotze ttundgebuny gegen Japan
in Schanghai.

W. ‘f' .-B. London, 21. März . (Nichtamtlich:) Die „Mor-
ningpost" meldet aus Schanghai vom 19. März : Gestern hat
eine Kundgebung von mehreren Tausend Einwohnern stattge¬
funden, bei der eine Resolution  gefaßt wurde , die den
Krieg  gegen Japan verlangt , da es besser  sei , auf dem
Schlachtfelde  zu sterben, als Sklaven Japans  zu
werden. Die Polizei in der Fremdenniederlassung versuchte
anfangs , die Versammlung zu verhindern , als aber die Menge
eine drohende Haltung annahm , wurde sie gestattet.  Eine
große Anzahl japanfeindlicher Flugschriften  wurde ver¬
teilt , an den Straßenecken sprachen zahlreiche Redner  gegen
Japan . Wie verlautet , sind gestern zwei Bataillone Japaner
in Tientsin gelandet.

Amerika und Japan.
W . T.-B. London, 20. März . (Nichtamtlich.) DaS

„Reutersche Bureau " meldet aus Washington : Im
Staatsdepartement gibt man zu, daß die amerika¬
nische  Negierung seit deni Beginn der Derhandlun-
gen zwischen Japan und China seinen Einfluß  gef-
tend gemacht habe, um die Forderungen Japans zu
modifizieren und die Beeinträchtigung der amerikani¬
schen Vertragsrechte zu verhindern . Es wird erklärt,
es habe keine  Beratung stattgefunden Mischen der
amerikanischen und der britischen  Negierung über
die Wirkung japanischer Forderungen auf die Ver¬
tragsverpflichtungen.

DaS Budget von Südafrika.
W.  T -B. London, 20. März. (Nichtamtlich.) DaS

Reutersche Bureau meldet aus Kapstadt : Finanzmtnister
Smnts  hat im Parlament das Budget eingebracht. Die
Kriegsausgaben  für das Rechnungsjahr 1914/16 find
mit 8 750 000 Pfund Sterling angesetzt, für da§ folgende
Rechnungsjahr mit 7 250 000 Pfund Sterling.
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Die Neutralen.
Deutschfeindliche Kundgebungen in der

Westschweiz.
Zürich» 18. März. (K. Ztg.) Die Jnterniertenzüge,

die gegenwärtig an bestimmten Tagen von Frankreich und
Deutschland her die Schweiz passieren, haben in den letzten
Lagen in Lausanne und Freiburg (Schweiz ) zu be¬
dauerlichen Vorkommnissen geführt. In Lausanne  fanden
die Skandal szenen  am Nachmittag des 15. März statt.
Unter den zahlreichen Zuschauern am Bahnhof, die die An¬
kunft eines Jnterniertentransportes abwarteten, befand sich
auch ein Schneidermeister deutscher  Herkunft
namens Böhle-Habegger, der feit Jahren in Lausanne lebt.
MS einer der Internierten — cs handelt sich um franzö¬
sische  Zivilgefangene , die aus Deutschland heimkehrten —
sich über das deutsche Kriegsbrot beklagte, soll der Schneider¬
meister nach der in westschweizerischen Blattern gegebenen
Darstellung geantwortet haben: „Was beklagen Sie sich denn?
Hier in Lausanne hat man kein besseres." Nach einer anderen
Darstellung soll der Deutsche lediglich bemerkt haben, datz das
KriegS-Schwarzbrot nahrhafter sei als das Weißbrot . Mag
die Bemerkung nun so oder anders gelautet haben, in der den
Deutschen umgebenden Menge löste sie Folgen aus, die in
keinem Verhältnis zu der Sache stehen. Man warf ihm er¬
regt vor, daß er sich überhaupt den Jnterniertenzug ansehe,
das verrate eine niedrige Gesinnung . Einige der Zuschauer
schritten zu Tätlichkeiten,  und der Deutsche mußte sich
vor der drohenden Menge in ein Cafe beim Bahnhof flüchten,
wo er von einer etwa dreihundertköpfigen Menge belagert
wurde, bis es gelang, ihn nach geraumer Zeit in Sicherheit zu
bringen . Nachher veranstaltete die Menge eine Kundgebung
vor dem Geschäft  des deutschen Schneiders,  bis die
Polizei die Manifestanten vertrieb . In F r e i b u r g in der
Schweiz wurden schon am Montag lärmende Kund¬
gebungen am Bahnhof  veranstaltet , weil behördlicher-
,seitS verfügt worden war , daß die Jnterniertenzüge in Frei¬
burg nicht halten sollten. Am Dienstagabend wurde vor der
Duvchfahrt eines Juterniertenzuges der Bahnhof abge-
sperrt.  Wie gewöhnlich waren vor dem Bahnhof viele Zu-
jschauer versammelt . Als nun der Zug vornberfuhr , ohne zu
halten, brach die Menge in Pfeifen und Johlen aus. Einem
deutsch - schweizerischen Professor,  der dagegen
Einspruch  erhob , wurde übel begegnet.  Ms das Ge¬
rücht durch die Menge ging, einige deutsche Professoren der
Universität Freiburg hätten den BundeSrat ersucht, die Züge
in Freiburg nicht halten zu lassen, richtete sich die Erregung
der Menge gegen diese P r o f e s s o r e n, vor allem gegen Pro¬
fessor W., und bald bewegte sich eine große Menge nach der
Dill« deS betreffenden Professors . Mehrere Fenster  und
18 l a S t ü r e n wurden mit Steinen eingeschlagen.  Am
Abend wiederholten sich die Kundgebungen in vergrößertem
Matze. Eine starke Menge durchzog die Stadt. Vor Hausern
mit Deutsch sprechenden  Bewohnern wurde Halt ge¬
macht und gelärmt, auch bei Deutsch sprechenden Freiburgern.
Auf dem Boulevard de Peralles wurde versucht, in ein Hotel
einzudriugen. Neuerdings wurde auch versucht, da? Haus des
betref fen den deutschen Professors mit Steinen zu bombardie¬
ren. Die Polizei und einige anwesende Soldaten konnten
ernstere Ausschreitungen verhindern . Freiburger Berichte
stellen fest, datz auS der Kundgebung für die französischen In¬
ternierten allmählich eine allgemeine Hetze  entstand.
Der Freiburger StaatSrat  hat bereits Dienstagnach-
mittag den deutschen Profesioren seine Entschuldigungen über-
kwacht und daS Freiburger Regierungsorgan „La L-iberte"
stellt fest, datz die Vorfälle von allen mißbilligt werden, denen
der gute Ruf Freiburgs am Herzen liegt. Der Staatsrat er¬
ließ eine Kundgebung an die Freiburger Bevölkerung, in der
das Bedauerliche  dieser Vorfälle festgestellt und die Bc-
dölkeruny ersucht wird , jede Kundgebung zu Unterlasten, die
geeignet wäre, die Ordnung zu stören und dem guten Ruf wie
den Interessen der Stadt zu schaden. Der Zutritt zu den Jn-
torniertenzügen wurde untersagt . In der deutsch - schwei¬
zerischen  Presie werden die Vorfälle in Freiburg und
Lausanne sehr bedauert.  Die „Neue Zürcher Zeitung"
hasst, datz die Behörden alle? tun werden, um solche bedauer¬
lichen Vorfälle künftig zu verhindern.  Die „Züricher
Post " zieht einen Vergleich zwischen der Aufnahme der Jnter-
niertenAÜge in der d e u t sche n S chw e i z mit den Vorfällen
in Lausanne und Genf  und fragt , ob man wirflich in
Lausanne und Genf trotz der verflossenenacht Kriegsmoimte
die Empfindung dafür noch nicht wiedergefunden habe, wie
unschweizerisch würdelos  und schweizerischen Jn-
tereffen widersprechend solche hemmungslosen Ausbrüche sind.

(Man wird dieser Kritik, die Schweizer an Schweizern
üben , nur daZ hinzuzufetzen haben, so sagt mit Recht dazu die
„Köln. Ztg.". datz jeder Deutsche, der auf sich hält , es in Zu¬
kunst vermeiden  wird , sich den Beschimpfungen eines
Pöbels auszusehen , dem deutschesGeldnieanrüchig
war , dem aber deutsche Laute so widerwärtig sind, daß er, um
diesem Gefühl Ausdruck zu geben, selbst den schönen Riff der
Schweiz aufs Spiel setzt, eine Zuflucht und eine Troststätte der
unglückksthenOpfer dieses Krieges zu sein.)
Ein hohes neutrales Lob des deutschen Heeres

„Ein starkes Volk" ist der Titel eines von Dr. Karl
Hildebrand verfaßten und soeben in Stockholm erschie¬
nenen Buches. Aus dem reichen Inhalt sei nach „Nha Dag-
kgt Mlehanda " einzelnes angeführt : „Nicht allein der Drill
und der drückende Militarismus haben dem deutschen Heere
zur Vervollkommnung verholfen. Ohne Training kann nie¬
mand etwas Bedeutendes leisten, und zwar auf keinem Ge-
biet. Aber das deutsche Heer zeichnet sich aus durch Intel¬
ligenz , durch Wollen , Treue , Vaterlandsliebe,
hohes Pflichtgefühl  und ist eine Schar von Helden.
Ich bin persönlich überzeugt , daß Deutschland siegreich
sein wird. Eins ist sicher: Deutschland hat eine große Zu¬
kunst. Sie wird ihr Gepräge empfangen durch die
Monarchische Idee , die das Volk so gewaltig Zusammenhalt,
datz Fürsten ihr Blut auf dem Schlachtfclde gemischt haben
mit dem der Männer aus dem Volke. Nach dem Friedens¬
schluß wird eine stark radikale Sozialpolitik Platz greifen,
denn der Krieg hat die sozialen Standesunterschiede ausge¬
glichen; die deutsche Sozialdemokratie hat in Not
und Tod zum Reiche treu  gestanden im Hinblick auf die
ausgezeichnete Sozialgesetzgebung, zu der konservative
Staatsmänner den Grund gelegt, und um deren Entwicklung
fle sich verdient gemacht haben."

Der rumänische Minister des Äußern erkrankt.
Pest. 19. März. Wie dem „B. L.-A." aus Bukarest be¬

richtet wird, ist der rumänische Minister des Äußern nicht
unbedenklich erkrankt.

Verantwortlichfür die Schriftleitung: vr.

Wiesbadener Tagblatl.
Bulgariens Vorbereitungen.

W . T.-B. Sofia , 20. Mürz. (Nichtamtlich, Agenee
Bulgare .) In der heutigen Sitzung der Sobranic
wurde ein Gesetzentwurf, betr . die Unterstützung
der Familien  der R e se r v i st e n, die im Falle der
Mobilisierung cinverufen werden, unterbreitet.

Die wirtschaftliche und militärische Verteidigung
Italiens.

W. T.-B. Rom, 20. März. (Nichtamtlich.) Der
Senat  nahm nach kurzer Beratung den Gesetzentwurf
über die wirtschaftliche und militärische Verteidigung
des Staates mit 145 gegen 3 Stimmen an.

Ein Freund Wilsons in Berlin.
Dr . Berlin , 21. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Wie die „B. Z." erfährt , befindet sich seit Freitag der ameri-
kanische Oberst Hause,  einer der intimsten Freunde des
Präsidenten Wilson, in Berlin . Hause, der auch dem Kaiser
persönlich bekannt ist, hatte sich schon vor einigen Monaten
hier aufgehalten ; er benutzt seinen gegenwärtigen Aufenthalt
dazu, die allgemeinen Verhältnisse und die
Stimmung  in Deutschland kennen zu lernen und sich mit
maßgebenden Persönlichkeiten zu unterhalten . Einen
offiziellen  Auftrag hat er nicht , aber bei seinen
freundschaftlichen Beziehungen zum Präsidenten Wilson
kommt seinem Besuche natürlich eine gewisse Bedeutung zu.

Elfatz -lothrinqiftke Unerfreulkchkreiten.
8. u. II . Straßburg , 18. März . Aus dem Obervlsaß wer¬

den allerlei unerfreuliche Vorgänge gemeldet, die dem dortigen
Oberbefehlshaber der Armeeabteilung Gaede Anlaß zu Maß¬
nahmen gegeben haben, die letzten Endes erkennen lassen, daß
wir uns schwer tauschten, als wir nach der Feststellung der
Hochverrätereien von Wctterle und Genossen einen durchgrei¬
fenden Stinnnungs -umschlag bei gewissen Teilen der einheimi¬
schen Bevölkerung erhofften. Die neueste Verordnung des
Oberbefehlshabers lautet : „Jedes Her andrängen an Kriegs¬
gefangene, das Sprechen mit diesen, Zurufe und KunÄgeLun-
gen jeglicher Art sowie Verabreichung von Liebesgaben sind
verboten. Verboten ist es auch, während des Vorbeiziehens
von Kriegsgefangenen stehen zu bleiben oder den Transport
zu begleiten. Den Befehlen der Begleitmannschaften ist un¬
weigerlich Folge zu leisten. Um den Bestrebungen, sich mit
dem Feind zu verständigen, entgegenzutreten , wird das Ver¬
brennen von Holz, Reisig, Sträuchern ustv. im Freien , beson¬
ders in Wäldern und Weinbergen, ans Höhen und Abhängen
untersagt ." — Ferner ist mit dem 15. d. M. die vollständige
Absperrung des OberÄsaß gegen die Schweiz in Kraft getre¬
ten. Die Sperrlinie ist durch einen hohen DraHtzaun gekenir-
ze ich net. Zwischen der Sperrlinie und der schweizerischen
Grenze liegt eine neutrale Zone, in der der Verkehr frei ist.
Für die Zivilbevölkerung, so besagt die Bekanntmachung des
Oberbefehlshabers , ist jeder Verkehr über die Sperrlinie ver-
boten. Wer sich dem Dvahtzaun von hüben oder drüben , auf
mehr als 20 Meter nähert , auf den wird geschossen, desgleichen
auf jeden, der sich durch Zurufe oder Zeichen (Winke, Licht-
stgnale usw.) mit einer Person ans der anderen Seite der
Sperrlinie oder weiterhin zu verständigen sucht. Ausnahms¬
weise kann einzelnen Zivilpersonen die Erlaubnis zum Über¬
schreiten der Sperre an bestimmten Durchlatzstelleu erteilt
werden. An diesen einzeln ausgeführten Durchlatzstellen dür¬
fen von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags geringe
Mengen von Lebensmitteln und anderen Waren aus der neu¬
tralen Zone, also von Süden nach Norden (nicht umgekehrt)
von Zivilpersonen bis 20 Meter an die Sperrlinie herange-
bracht werden. Dort werden sie von Mannschaften aus die
andere Seite der Sperrlinie gebracht und von den Adressaten
in Empfang genommen. Wer versucht, mit solchen Trans¬
porten Briefe oder sonstige schriftliche Mittelungen über die
Sperrlinie zu schmuggeln, wird erschossen.

Anlaß zu diesen scharfen Maßnahmen haben neben der
Spionage und Brieffchmugglcrtätigkeit an der schweizerischen
Grenze vor allem Vorgänge in den oberelsäfsischen Orten
Ge'bweHr und Rappoltsweiler gegeben. In Gebweiler hatte
ein Teil der Bevölkerung gefangen eingebvachte Fvanzosen
auf der Straße mit derartigen franzosenfl-eundlichen Kund¬
gebungen empfangen, daß der Ortskommandant sich gemein¬
sam mit dem Colnmrcr Bezirkspriisidenten in di« Gemeinde¬
ratssitzung bvgeb?n und für den Fall einer Wiederholung die¬
ser Auftritte die allerschärfsten Maßnahmen androhen mutzte.
Ebenso mutzte dem Gemeinderat von Rappoltsweiler , dem
Wählhauptort des ehernaligen Llbgeovdneten Wetterle , durch
den Bürgermeister eine scharfe Verlvarnung des Bezirkspräsi-
denten vorgelesen werden — ein Zeichen, daß selbst in den
maßgebervden Kreisen der eingeborenen Bevölkerung eine
überaus feindliche Gesinnung seit dem Kriegsausbruch Platz
gegriffen hat . Am schlimmsten aber liegen die VerhAtnisse
nach wie vor in Mülhausen , wo erst letzthin wieder der dortige
Landrichter Dr . Goehrs, der Sprößliug einer reichen Straß¬
burger Familie , wegen öffentlich bekundeter Deutschfeindlich¬
keit auf dem DiSziplinavwege zur Entlassung auS dem Amt
verurteilt werden mutzte. Dazu gesellt sich noch der Fall des
Straßburger Pfarrers D . Gerold, der, obwohl er im Deutschen
Protestantenverein eine große Rolle spielte und von der Straß¬
burger protestantischen Fakultät wegen seiner Mitarbeit am
Gesangbuch für Elsaß-Lothringen zum Ehrendoktor ernannt
wurde, auf der Kanzel und im Lazarett derartig gegen das
Deutschtum polemisierte, daß er vom Kriegsgericht dafür zu
einem Monat Gefängnis verurteilt werden mutzte. Berücksich¬
tigt miau außerdem die vielen Steckbriefe, die in der letzten
Zeit wegen Kriegs - und Landesverrats in Elsatz-Lothrinaen
erlassen werden mußten , so kann man sich ungefähr ein Bild
von den tatsächlichen Zuständen machen, über die nach dem
Kriege nur ernstlich wird gesprochen werden müssen.

Auch eine Lehre für alle Zeiten.
Im „Kölner Tagebl." finden wir nachfolgende beachtens¬

werte Ausführungen:
Vor einigen Tagen ging durch die Zeitungen die Nachricht,

daß der bei unserer Kavallerie ausgebildete japanische Ritt¬
meister Nagato sich mittels Harakiri entleibte, weil er es nicht
über das Herz gewann, in Tsingtau das kleine Häuflein seiner
deutschen Kameraden und früheren Lehrmeister mit der japa¬
nischen Übermacht erdrücken zu helfen . Ich weiß nicht, ob die
Nachricht richtig, ob die Begründung zutrifft . Jedenfalls ist
die Tat als Geste verehrungswürdig und Rittmeister Nagato
verdient ein Denkmal neben den deutschen Helden dieses
Krieges . Nach japanischer Auffassung ist das Harakiri der ein¬
zig mögliche Protest gegen die Maßnahmen des Vaterlandes,
gegen -seine Landsleute , die sich gerne „Die Deutschen des
Ostens " nannten , so lange wir ihnen gutmütig unsere Militär¬
schulen öffneten . Nagato hatte nicht vergessen, daß bei seiner

Montag, 22 . März 19i ».

Geburt ein Karpfen, das japanische Sinnbild der Ritterlichkeit
und Treue , aus das elterliche Dach gepflanzt wurde. DaS
sollte keine leere Papierhülse sein. Es ist eine Tat de§
Duschido, des NitterspiegclS der alten Samurai , der uns die
alten Helden des Landes Nippon so verchruugswürdig macht,
und deren Geist die heutige Generation so lange und so völlig
vergessen hat, Nagato ausgenommen.

Wir haben nichtviel Freu de an unseren Mili¬
tärschülern erlebt,  wenn man von den Türken und
Chilenen absieht. Die Argentinier z. B. haben seit 10 Jah¬
ren bis zu 60 Offiziere in unserer Armee jährlich ausgebildet.
Bewaftnung , Reglement und Organisation des argentinischen
Heeres zeigt durchweg die Anlehnung an das deutsche Muster.
Was hatesunsgenützt? „La Prensa ", das größte Matt
deS Landes, nimmt mit giftigem Haß  gegen uns Partei.
Wer die Verhältnisse kennt, findet allerdings die Erklärung.
Der Besitzer der „Prensa ", einer der reichsten Leute der Welt,
lebt als Mittelpunkt der argentinischen Kolonie seit 20 Jahren
in P a r i s und besorgt von dort aus die Geschäfte Frankreichs.
Aber ist es nicht befremdlich, datz bei dem anerkannt ritter¬
lichen Sinn der argentinischen Offiziere sich unter den vielen
Hunderten , die bei uns Ausbildung und Kameradschaft ge¬
nossen, sich keine öffentliche Stimme erhebt, die gegen die
Machenschaftender „Prensa " für uns eintritt ? Der Fall gibt
zu denken, weift darauf hin, datz wir mit der Annahme frem¬
der Ausbildun-gsofsiziere fortab zurückhaltender  sein
müssen, denn würden wir nach dem Kriege in gleicher Ver¬
trauensseligkeit damit fortfahren , so begingen wir Hara¬
kiri  am gesunden Menschenverstand und an uns selbst.

Die Sozialdemokraten und der Etat.
Di . Berlin , 21. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Vor der gestrigen Abstimmung über den Etat entfernten sich,
wie erwartet , absichtlich in Rücksicht auf die) Parteitagbe-
schlüsse 30 sozialdemokratische  Abgeordnete aus
dem Saal , u. a. : Antrick, Bernstein , Bock, Davidsohn, Ditt-
mann , Emmel, Henke, Haase, Hoch, Hofrichter, Kuhnert,
Ledebour, Peirotes . Stadtbagen . Stolle , Vogtherr und Zubeil.

Eine feindliche Verleumdung
teilt die Madrider „Tribuna " nach dem in Santiago (Chile)
erscheinenden Blatte „La Union" mit. In einem englischen
Laden der Stadt waren im Schaufenster Gewehre und
Dumdumgeschosse  ausgestellt mit der Angabe, datz
diese deutschen  Ursprungs seien. Einige chilenische Offi¬
ziere, welche eine Zeitlang zum deutschen Heer abkomman¬
diert gewesen, betraten den Laden und untersuchten die Ge¬
wehre. Bei Besichtigung der Dumdumgeschosse konnten die
Herren f e st st e l l e n, datz das Kaliber ein anderes war als
das der Gewehre, und datz sie überdies den amtlichen
Stempel der belgischen  Regierung trugen.

200 deutsche Lazarettzüge.
Dre Verwundetentransport - stellen an die deutschen

Eisenüahnverwaltungen erhebliche Anforderungen , obwohl die
Eisenbahnverwaltungen nur die Wagen und die Lokomotiven
liefern. Alles andere besorgt die Heeresverwaltung , also vor
allem Personal und Ausrüstung . Über diese Lazcrrettzüge
machte der preußische Eisenbahn minister v. Breitenbach
in der Budgetkoimniffion interessante Mitteilungen . In
Preußen standen der Heeresverwaltung bei Beginn deS
Krieges zwölf Lazarettzüge und einige Hilfslazarettzüge zur
Verfügung . Heute gibt es mehr als hundert preußische
Lazarettzüge und mit denen der anderen Bundesstaaten nicht
weniger als 140, zu denen noch eine gange Reihe von privaten
Lazarettzügen tritt , so daß man die Gesamtzahl wohl aus 200
angeben kann. Für diese Lazarettzüge stehen mehr als 4000
Wagen zur Verfügung . Meist sind es Wagen 4. Klasse, die
einen zweckentsprechenden Umbau erfahren haben. Die
Lazcrrettzüge sind vortrefflich eingerichtet, aber der Minister
kündigte bereits an, daß die gesamten Personenwagen in Zu¬
kunft ander ? gebaut werden müssen, damit sie im Falle eines
Krieges noch rascher und besser dessen Zwecken dienstbar ge¬
macht werden können. Ein neuer Wagentyp steht also in Aus¬
sicht, der auch den Friedenstransporten zugute kommen soll.
Der VerwundetentranSport ist jetzt trefflich eingerichtet. An
den Grenzen sind Sammelstationen mit Samtätskommissaren.
Die leichter Verwundeten verlassen schon an der Grenze die
Lazarettzüge und werden in besonderen v -Zügen mit be-
schleunigtem Fahrtempo ins Innere geschickt. Alles in allem
zeigen sich auch hier die deutschen Eisenbahnen ganz auf der
Höhe. Zahllose tapfere Krieger sind durch die Einführung
der Lazarettzüge vor schwerem Schaden bewahrt worden.

Ehrentafel.
In der Schlacht von Namnr rückte das erste Bataillon deö

Oldenburgischen Infanterie -Regiments Nr. 91 gegen das Dorf
Chatelet vor. Sergeant Dittmann  1 ./81 aus Freyenstein,
Kreis Ostpriegnitz, Regierungsbezirk Potsdam , der mit einer
Gruppe als Seitendeckung nach links herausgeschicktwar , be¬
setzte selbständig eine Kohlenzeche links des Dorfes . Von hier
ans erkannte er die Stellungen des Gegners ; er meldete seine
Beobachtung an die Kompagnie und cröffnete sofort mit seinen
acht Leuten  das Feuer . Hierdurch erreichte er, daß ein
ganzes feindliches Bataillon  das Feuer gegen die
Kohlenzeche aufnahm . Dies benutzte das erste Bataillon und
enttvickelte sich unter geringen Verlusten zum Angriff . Hier¬
bei wie auch bei dem später folgenden Sturm wirkte die
Gruppe Dittnvann durch flankierendes Feuer ausgezeichnet
mit, so datz der Gegner zurückgehen mußte . Sergeant Ditt¬
mann wurde für seine kühiic und umsichtige Tat mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse und dem Friedrich-Augnst-Kreuz
2. Klasse belohnt.

Die Kriegssammlung der Postbeamten
im Reiche hat noch dem Abschluß der letzten Tage eine Summe
von über 907 000 M. erreicht, über 300 000 M. sind seit
Beginn der Sammlung schon den verschiedenen Kriegsunter¬
stützungsfonds zugeführt worden. Als zweite Rate gelangt
jetzt eine Summe von über 600000 M. zur Verteilung . Die
Sammlung unter den Postbeamten wird fortgesetzt.

Eine weitere Kriegsspende der Eisenbahner.
Der Vorstand des Eisenbahn-Assistenten-Derbandes hat

Herrn Minister v. Breitenbach den Betrag von 50 000 M.
als dritte Rate für die „Kriegssammlung der Eisenbahn"
überreicht. Die „Kriegssammlung der Eisenbahn " ist ein
aus Beiträgen von Eisenbahnbeamten - und Fachverbänden
gesammelter Fonds , der in erster Linie im Interesse unserer
Krieger im Felde verwendet wird. Es sind bereit? verschie¬
dene Sonderzüge mit Liebesgaben  an die West- und
die Ostfront abgegangen. Im ganzen hat die KriegSsamm-
lung der Eisenbahn, abgesehen von den eingegangenen Natu¬
ralien . bereits die Barsumme von über eine Million Matt
ergeben.

pM. G. Schellenberg . — Druck und Verlag der L.  Schellenberakchen
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